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Dienſtag, den 8. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
äglich Nachmittage 5 5 
mit Ausnahme — Sonn ae 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
. Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Brüſſel, Montag, 7. Jauuar. 
Es wird verſichert, daß die Befürchtungen der Jour⸗ 
nale, es könne eine Unterbrechung der Beziehungen 
zwiſchen Holland und Belgien wegen der Aeußerun⸗ 
gen der holländiſchen Miniſter des Auswärtigen und 
der Finanzen in der erſten Kammer gegen den belgi⸗ 
ſchen Miniſter Rogier eintreten, unbegründet ſind. 
Rogier iſt nur als Kammermitglied angegriffen. 
Wien, Sonnabend, 5. Januar. 
Aus Konſtantinopel wird von heute gemeldet: Eine 
Deputation aus Bulgarien überreichte dem Sultan 
eine Vertrauens- Adreſſe, in welcher beſonders die 
Emanzipirung von dem läſtigen Drucke der griechiſchen 
Kirche betont wird. In allen Schichten der türki⸗ 
ſchen Bevölkerung herrſcht zunehmende Erbitterung 
gegen Griechenland. Die Beziehungen zu Frankreich 
ſind in neueſter Zeit die allerintimſten. 


0 Wien, Montag 7. Januar. 
Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt die Angaben des 
„Memorial diplomatique“ über die neuerlichen Schritte 
Oeſterreichs in der orientaliſchen Angelegenheit für 
falſch. Es handle ſich nicht um einen Vorſchlag des 
öſterreichiſchen Kabinets an die Mächte, welche den 
Pariſer Vertrag unterzeichnet haben, ſondern um eine 
vertrauliche Depeſche, welche Freiherr v. Beuſt an 
den Fürſten Metternich gerichtet, um einen Mei- 
nungsaustauſch zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem 
franzöſiſchen Cabinet über die orientaliſche Augelegen- 
heit anzubahnen. — Die „Abendpoſt“ nennt die Unter⸗ 
ſtellung unberechtigt, als weiſe die bezügliche Depeſche 
auf die Abſicht hin, gewiſſen Eventualitäten vorzu⸗ 
beugen, durch welche der einen oder anderen Macht 
einſeitige Vortheile zufallen könnten, und bemerkt 
ſchließlich: Nicht die Theilung des türkiſchen Reiches, 
ſondern die Erhaltung, des Status quo durch Befrie⸗ 
digung der gerechten Forderungen der unter kürkiſcher 
Herrſchaft stehenden chriſtlichen Bevölkerung liege in 
der Abſicht der kaiſerlichen Regierung. 
Konſtantinopel, Sonnabend, 5. Januar. 

In dem Treffen bei Phonia ſind 300 Inſurgenten 
gefallen. Ein ruſſiſches Kriegsschiff brachte 4500 
Flüchtlinge, Weiber und Kinder mit eingerechnet, nach 
dem Piräus. Der kürkiſche Kommiſſar ift zu Selinos 
friedlich empfangen. Die Zeitungs nachrichten über 
Theſſalien find übertrieben. Aus Kandia wird vom 
1. Januar gemeldet: Das türkiſche Hauptquartier 
befindet ſich in Süyco im Selino⸗Diſtritte, deſſen 
Bewohner die Waffen abliefern. Nach der Nieder- 
lage bei Phonia zog Koroneos ſich in's Sphalia⸗ 
Gebirge zurück und will ſich mit den Freiwilligen 
auf einer ruſſiſchen Fregatte einſchiffen. Auch Zim⸗ 
brakaki, deſſen Schaaren verſprengt find, will den 
ungleichen Kampf aufgeben. 
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mungen des Invaliden Berforzungd Geſetzes vom 
6. Juli 1865. — Ref. Abg. Stavenhagen rechtfertigt 
die vorgeſchlagene Annahme der in wenigen Punkten 
modifizirten Regierungsvorlage. Er freut ſich, daß die 
erſte Thätigkeit des Hauſes im neuen Jahre der Fürſorge 
für unſre braven Soldaten gewidmet iſt, und zwar 
durch Berarhung einer Geſetz Vorlage, welche weſentlich 
in Folge der Initiative dieſes Hauſes entſtanden iſt. — 
Abg. Frentzel ſpricht gegen die Vorlage. Er hält das 
vorliegende Geſetz in jeder Beziehung für ungenügend 
und ungerecht; ganz beionders trete dies hervor, wenn 
man berückſichtigt, daß das Haus vor Kurzem erſt an 
6 Generale eine Dotation von 14 Mill. Thalern be⸗ 
willigt habe. Das mache für jeden jährlich 10,000 Thlr., 
nun möge man damit die Summen vergleichen, welche 
die erwerbsunfähig gewordenen Invaliden jährlich er- 
balten ſollen. — Abg. Michel is (Allenftein)- ſpricht für 
die Vorlage, obgleich er den vom Vorredner angeführten 
Einwürfen die Berechtigung nicht ganz abſprechen will. 
Der Redner läßt ſich auf eine ausführliche Entwicklung 
ſeines politiſchen Standpunktes ein, wobei ihn der Präfident 
daran erinnert, zur Sache zu ſprechen. Er erwidert, dies 
geböre zur Sache, da er erklären wolle, weshalb er für dieſen 
Geſetz. Entwurf ſpricht, obgleich er ein Gegner der jetzigen 
Politik iſt, welche, nach den Worten des Minifter-Präft- 
denten ſelbſt, eine Politik im franzöſiſchen Intereſſe ſei. 
— Nachdem noch der Abg. Harkort gegen die Vorlage 
geſprochen, wird die General - Diskuſſton geſchloſſen. — 
Der Geſetzentwurf wurde nach dem Antrag des Refe- 
renten und mit Hinzufügung eines Amendements des 
Abg. Coupeenne, welches die Verſtümmelungszulage von 
Z und 5 Thlrn. auf 5 und 10 Thlr. erhöhet, angenommen. 
Demnächſt überreichte der Juſtizminiſter einen Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Anſtellung der richterlichen Beamten 
aus den neuen Landestbeilen in den alten Landestheilen. 
Derſelbe geht an die Juſtiz⸗Commiſſion. Demnächſt folgt 
die Berathung des Geſetzentwurfe, betreffend die Pflichten 
der Handelsmäkler. 


Politiſche Rundſchau. 


Die Bevollmächtigten der Mitglieder des Nord⸗ 
deutſchen Bundes befinden ſich nicht mehr in der 
roſigſten Stimmung. Sie haben dem Grafen Bismarck 
vorgerechnet, daß das Militär⸗Budget in der beab⸗ 
ſichtigten Geſtalt die geſammten Einnahmen der kleinen 
Staaten verſchlingen würde, und ſie deuten an, daß 
Preußen die Fürſten zur Abdication zu drängen ge⸗ 
willt erſcheine. Was ſpeciell die ſächſiſchen Fürſten 
der Erneſtiniſchen Linie angeht, ſo werden unter den⸗ 
ſelben Verhandlungen eigenthümlicher Art gepflogen. 
Sie find zu einer Abtretung ihrer Länder an Preußen 
zur Zeit wenig geneigt, dagegen wird lebhaft das 
Project erörtert, die Thüringiſchen Herzogthümer unter 
dem Großherzog von Weimar zu vereinigen, und ſteht 
damit auch die Zuſammenkunft der Fürſten in Meiningen 
in Verbindung. Die Mißſtimmung der Bevollmäch⸗ 
tigten der Regierungen, ſoweit fie dynaſt ſche Sonder⸗ 
intereſſen zur Geltung zu bringen ge dachten, iſt ebenſo 
wah ſcheinlich wie erklärlich; für die Sache des deutſchen 
Volkes kommt es im Augenblick nur darauf an, daß 
dieſe Mißſtimmung nicht zu ſtarrer Oppoſition werde, 
und dieſe Möglichkeit ſcheint allerdings bereits befei- 
tigt zu ſein. 

Sachſen hat bekanntlich in Bezug auf einzelne 
Verfaſſungs⸗Beſtimmungen beſondere Wünſche laut 
werden laſſen, fo namentlich wegen des Richts der 
Centralgewalt, die Truppen des Bundes beliebig zu 
dislociren; die ſächſiſche Regierung wünſcht vielm hr 
die ſächſiſchen Truppen als ein tactiſches Ganze zu 
erhalten und insbeſondere die Verlegung von Theilen 
derſelben außerhalb Sachſens zu verbindern; wir 
glauben indeß annehmen zu dürfen, daß grade in 
miliiäriſchet Beziehung Preuß un nichts von feinen 
Vorſchlägen herunterlaſſen wird. Die Beryäuftigua- 
gen,, welche die ſächſiſche Nezierung in Betreff der 


Poſt erſtrebt, werden dadurch motivirt, daß Sachſen 
ſich der erſten Stellung in Deutſchland als Induſtrie⸗ 
ftaat erfreue, was ſich in der Ausdehnung des Poſt⸗ 
weſens bekunde. Die ſächſiſche Poſt hatte bisher 
jährlich gegen 17 Millionen Briefe zu befördern; 
die reinen Staatseinnahmen aus der Poſt betrugen 
ca. 300,000 Thlr. Wenn nun, fo argumentirt fie, 
unter anderen Staatseinnahmen auch die Peſterträge 
zu den directen Bundeseinnahmen gehörten. und für 
Bundeszwecke verwendet werden, ſo ſei es billig, daß 
Sachſen nicht deshalb, weil es ein äußerſt reges 
poſtaliſches Leben habe, gegenüber anderen Staaten, 
doppelt hoch herangezogen und beſteuert, daß ihm 
vielmehr eine Art Präcipuum gewährt werde. 

Den durch Agitation zur Auswanderung nach 
London verführten hannöverſchen Militärpflichtigen 
iſt von der Regierung geſtattet worden, zurückzukehren. 
Wie uns aus guter Quelle mitgetheilt wird, ſind 
bereits einige 20 dieſer Betrogenen, durch Vermittlung 
des preußiſchen Botſchafters in London, in ihrer 
Heimath wieder eingetroffen. — Aus ihren Aeuße⸗ 
rungen geht hervor, daß fie in keineswegs freund⸗ 
ſchaftlicher Stimmung gegen diejenigen ſich befiaden, 
welche ſie zum Eintritt in die „Legion des Königs 
Georg“ beredeten, vielmehr haben die „Legionäte“ 
die Neigung gezeigt, ihre kriegeriſchen Gelüſte den 
Verführern gegenüber geltend zu machen. Wie ver⸗ 
ſichert wird, find dieſe 23 Geprellten aus Feinden 
Preußens energiſche Verfechter ihrer neuen Heimath 
geworden. 


In Oldenburg iſt man auf die originelle Idee 
gekommen, an Preußen die Anmuthung zu ſtellen, 
daß es von den Kriegsentſchädigungsgeldern, die es 
nach den geſchloſſenen Friedens verträgen von den 
überwundenen Regierungen erhalten, eine ratirliche 
Eniſchädigung den ihm verbündeten Regierungen zu⸗ 
kommen laſſe. 

Bezüglich der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des 
bairiſchen Miniſteriums, meint man in Munchen, ſei 
es von Belang zu conſtatiren, daß es einmal als un⸗ 
zweifelhaft betrachtet werden dürfte, daß im G ſammt⸗ 
miniſterium volle Einigung Über alle weſentlichen 
Punkte der innern wie der äußern Politik erzielt ſei, 
und daun, daß auch j ', am Vorabende des Wieder⸗ 
zufammentritts des Landtags, an weitere Veränderungen 
in der Zuſammenſetzung des Miniſteriums nicht gedacht 
werden könne. 

In Wien iſt man, wie es ſcheint, ſehr in Sorge 
wegen des Programms, welches das neue baieriſche 
Miniſterium adoptirt hat, nämloch eine Allianz Balerus 
und der ſüddeulſchen Staaten mit Preußen und Stellung 
unter deſſen Führung im Kriegsfall. Wenn nun bei 
einer ortentaliſchen Keıfis Preußen fh mit Rußland 
allirte, fo würde Baiern eine für O ſt rreich gefäbr⸗ 
liche Rolle übernehmen. Dann hätte O ſterreich 
Baiern als einen gefährlichen Feind ſcharf in's Auge 
zu faſſen. 

Seit mehreren Tigen werden in Paris mit 
bemerkenswerther Ausdauer Gerüchte verbreitet, nach 
welchen die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und 
Preuß n, oder beſſer geſagt, zwiſchen dem Rufer und 
Herrn v. Bismalck wieder aufgenommen ſeien, welche 
die Bereinigung Belgiens und Lux mburges mit Frank: 
reich zum Gegenſtande hätten, Man behauptet, daß 
Here v. Bismarck durchaus nicht abgenelg! ke, Frank 
reich einen Länderzuwachs zuzu eſt. hen, daß er dabei 
aber in der Perſon des Köauzs fewohl, als in deſſen 
Umgebung auf den heftyften Wider ſtaud ſloße. 


Von den Neujahrsartikeln der Pariſer Blätter 
erwähnen wir einen auf hohen Stelzen einherſchrei⸗ 
tenden Artikel in der „Liberté“, welcher kühn ber 
hauptet, daß, wenn Frankreich zur Zeit der Schlacht 
bei Sadowa über den Rhein marſchirt wäre, Preußen 
wie ein Getreidekorn zwiſchen zwei Mühlſteinen pulverifirt 
worden wäre. „Wenn man näher zuſieht“, heißt es 
weiter, „ſo fragt man erſtaunt, wie ein (preußiſcher) 
Miniſter, ein König, ein Volk fo tollkübn Ruhm, 
Krone, Nationalität, kurz Alles auf's Spiel ſetzen 
konnten. Es iſt unbeſtreitbar, es iſt gewiß, daß, 
wenn Italien Frankreich ſeine Einheit verdankt, auch 
Deutſchland ihm die ſeinige zu verdanken haben wird. 
Preußen verdankt uns noch mehr als feinen Gebiets- 
zuwachs, es verdankt uns die Erhaltung ſeiner Exiſtenz 
und ſeiner Nationalität; es ſtand in unſerer Macht, 
ihm beides zu nehmen. () (Ein fo coloſſaler Blöd⸗ 
ſinn kann nur noch von Franzoſen verübt werden.) 
Wenn nun aber die Einheit Italiens, die Einheit 
Deutſchlands das Werk Frankreichs ſind, ſo ziehe auch 
Frankreich die Conſequenz davon. Eng vereint 
repräſentiren Frankreich, Italien und Preußen 100 
Millionen Einwohner und machen durch ihre Ver- 
einigung den Frieden unerſchütterlich; denn welcher 
Unſinnige könnte noch wagen, ihn zu erſchüttern. 
Wozu alſo noch ſich mit der Reorganiſation der 
Armee beſchäftigen? Gilt es nicht vielmehr, fie zu 
vermindern, wenn nicht umzugeſtalten? Das Jahr 
1866 bleibt für uns bis zu ſeinem letzten Tage ein 
ungelöſ'tes Räthſel. Sollte das Wort der Löſung: 
„Inconſequenz“ ſein?“ 

Man fpricht in clericalen Kreiſen viel von der 
Eriftenz eines Schreibens der Kaiſerin Eugenie an 
Pius IX., in welchem die ſchöne Frau ihr Reiſe⸗ 
project zwar als aufgeſchoben, aber nicht als aufge⸗ 
hoben bezeichnet und über kurz oder lang doch die 
Ausführung ihres Vorhabens in Ausſicht ſtellt, um 
ſich in der ewigen Stadt perſönlich den Segen des 
heiligen Vaters ertheilen zu laſſen. Die Exiſtenz 
eines ſolchen Briefes der Kaiſerin wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in Cirkeln, welche dem Hofe ſehr nahe 
ſtehen, mit großer Entſchiedenheit beſtritten. 

Maximilian ſoll einen Brief an Napoleon ge⸗ 
ſchrieben haben, in welchem er ſich über das Be⸗ 
nehmen ſeiner Generale beſchwert: dieſe Leute hätten 
ihn falſch berichtet über die Sachlage und „das Werk, 
deſſen Gelingen ihnen Beiden zum Ruhme gereicht 
hätte, muthwillig gefährdet“. Die Berichte aus 
Mexiko melden dann zahlreiche Mordthaten, die gegen 
Franzoſen verübt worden ſind. 

Ueber den Stand der Dinge in Mexiko hört 
man weiter, daß bei der mexikaniſchen Geſandtſchaft 
in Paris die Nachricht eingegangen ſei, daß wenigſtens 
ſieben mexikaniſche Provinzen oder Staaten ſich auf 
das Entſchiedenſte für das Kaiſerthum gegen Juarez 
erklären und überhaupt alle einlaufenden Nachrichten 
beſſer und beſſer für das Kaiſerreich lauten. 


— Der König von Preußen wird nächſte Woche 
dem ſächſiſchen Hofe feinen Gegenbeſuch abſtatten. 

— Der König ſoll die Generale Manteuffel und 
Göben aus ſeiner Schatulle dotiren wollen. 

— Der Miniſterpräſident Graf Bismarck iſt von 
dem in Genthin (in welchem Kreiſe ſein Stammgut 
Schönhauſen liegt) tagenden landwirthſchaſtlichen Verein 
einſtimmig zum Ehrenmitgliede erwählt worden. 

— Dem Kriegs - Minifter haben die vereinigten 
Leder Fabrikanten Berlins einen Jag dſtock als 
Weihnachts ⸗Präſent verehrt, der beſonders dadurch 
merkwürdig iſt, daß er aus dem berühmten Gehölz 
von Sadowa ſtammt, und zwar aus dem gemiſchten 
Birkenbeſtande, um welches bekanntlich am Heißeſten 
gekämpft wurde. Der Kriege-Minifter hat in einem 
verbindlichen Schreiben gedankt. 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält die ‚Verfügung 
des Kriegs miniſteriums, betreffend die Gleichſtellung 
der Gymnaſien in den neu erworbenen Ländern mit 
den altpreußiſchen Gymnaſien. — Die Gleichſtellung 
bezieht fi auf die Verhältniſſe in Betreff des Ein⸗ 
tritts in die Armee. 

— Aus den Motiven zu dem neuen Invaliden- 
geſetz iſt zu erſehen, daß von 11 Armeecorps (ein 
Armeecorps hatte feinen Bericht noch nicht eingeſandt) 
bereits 2125 unterſtützungsbedürftige Frauen nach⸗ 
gewieſen ſind, welche der letzte Krieg und der däniſche 
zu Wittwen gemacht hat. Unterſtützungsbedürftige 
Kinder unter 15 Jahren, welche in diefen Kriegen 
ihre Ernährer verloren haben, find 2655 nachgewieſen. 
Bon jenen 2125 Wittwen kommen 1921 auf gemeine 
Soldaten der Linie, Reſerve und Landwehr, alſo auf 
Perſonen, welche das Kriegshandwerk nicht berufs⸗ 
mäßig betreiben. Die unterſtützungsbedürfligen Hin⸗ 
terbliebenen der Offiziere, ſowie überhaupt die Hin⸗ 
terbliebenen von Perſonen der Marine ſind in obigen 


Ziffern nicht mit einbegriffen. Die Zahl der Invaliden 


aus dem letzten Kriege, welche auf die Verwundungs⸗ 
zulage Anſpruch machen können, wird in den Motiven 
auf 3750 geſchätzt, die Zahl der Verſtümmelten und 
Erblindeten aus dieſem Kriege auf etwa 300. Die 
Zahl der noch lebenden Invaliden aus den Kriegen 
von 1806 bis 1864, welche auf die Verwundungs⸗ 


zulage Anſpruch machen, beträgt nach den Motiven 
mehr als 8000. 
— Die Petitionskommiſſton hat ihren Bericht über 


diejenigen Petitionen veröffentlicht, welche die An- 


ſtellung von Juden im Staatsdienſte betreffen und 
die endliche volle Gleichberechtigung der Juden auch 


in dieſer Beziehung verlangen, wie fie die Verfaſſung 
Die Kommiſſion ſtellt 
den Antrag, das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen, die ſämmtlichen in dieſer Angelegenheit ein- 
gegangenen Petitionen, ſoweit ſie die Reſſorts der 
Miniſterien der Juſtiz und des Kultus und Unter- 
richtsweſens betreffen, der Staats⸗Regierung wieder- 
Es iſt nicht im 
Geringſten zu bezweifeln, daß das Abgeordnetenhaus 
den Antrag feiner Commiffion mit großer Majorität 
annehme — welchen praktiſchen Erfolg aber ein 
ſolcher Beſchluß haben wird, dieſe Frage kann ſich 
Jedermann ſelbſt beantworten, der das Schickſal der 
großen Mehrzahl derartiger Beſchlüſſe des Abgeord⸗ 


ganz unzweifelhaft garantirt. 


holt zur Abhilfe zu überweiſen. 


netenhauſes kennt. 


— Wie wir erfahren, wird in den neuen Provinzen 
die Vereidigung der Beamten in kürzeſter Friſt erfolgen; 
in den Proclamationen war ſie bekanntlich vorbehalten, 
und hat die Regierung, wie man äußerlich hört, die 
um den dortigen 
Zuſtänden Zeit zur weiteren Klärung zu gönnen und 
etwa bedenkliche Gewiſſen möglichſt zu ſchonen. Geht 
die Regierung alſo jetzt an's Werk, ſo muß ſie die 
Ueberzeugung erlangt haben, daß die Gemüther jetzt 


Vollziehung nur aufgeſchoben, 


ſchon ruhig genug ſeien. 


— Viele der höheren Officiere der früheren hannover⸗ 
ſchen Armee, welchen mit Rückſicht auf ihr Alter und 
körperliches Befinden die Aetivität in ganz neuen 
Verhältniſſen nicht wünſchenswerth erſcheint, wollen 
bei ihrer Penſionirung dem König Wilhelm den Eid 
leiſten und erwarten dann, zur Dispofition geſtellt 
zu werden. Da das preußiſche Reglement bei den 
Penſionen der höheren Offieiere bedeutend liberaler 
iſt, als das hannoverſche, auf welches die inactiv 


bleibenden Dfficiere und Militärbeamten verwieſen 
ſind, die den Eid nicht leiſten, ſo werden jene Stabs⸗ 
officiere nach dem preußiſchen Reglement penſionirt 
werden. 

— Aus der Provinz Hannover haben ſich bis 
jetzt 1005 junge Leute zum einjährigen Freiwilligen 
Dienſt gemeldet. Von dieſen haben 660 bereits den 
Berechtigungsſchein erhalten, 345 mußten dagegen 
zurückgewieſen werden. 

— Die Hafenbauten in Heppens ſcheinen nun mit 
großer Energie fortgeſetzt werden zu ſollen. Aus 
Oſtfriesland ſind in dieſen Tagen zahlreiche Arbeiter⸗ 
ſchaaren dorthin gezogen, außerdem ſind alle früher 
beſchäfligt geweſenen Arbeiter wieder in Thätigkeit 
geſetzt worden. Auf Anordnung des Marine-Mini⸗ 
ſteriums werden diejenigen Arbeiter, die eine Familie 
zu ernähren haben, ſämmtlich beſchäftigt. 

— Auch aus den weſtlichen Gegenden Schleswig 
Holſteins liegen jetzt Berichte vor, nach denen die 
Rekrutirung ungeſtört und ohne jede Schwierigkeit 
ihren Fortgang nimmt. Namentlich macht es einen 
guten Eindruck, daß ſämmtliche Verheirathete in die 
Reſerve zurückgeſtellt werden. 

— Von der letztjährigen überſeeiſchen Aus wanderung 
aus Mecklenburg⸗Schwerin kann man ſich einen Begriff 
machen, wenn man weiß, daß faſt jede Stadt dort 
eine Aus wanderungsagentur hat. 

— In Limburg hat eine Versammlung von etwa 
250 meiſt deputirten naſſauiſchen Lehrern getagt, 
welche den Beſchluß faßte, in einer Adreſſe an Se. 
Majeſtät den König den Wunſch um Erhaltung der 
bisherigen Einrichtung des naſſauiſchen Volksſchul⸗ 
weſens auszuſprechen. 

— Schon in den nächſten Tagen erwartet man in 
Wien den Kronprinzen von Italien zum Beſuch, nach⸗ 
dem der König Victor Emanuel auf vorherige An⸗ 
frage durch den öſterreichiſchen Geſchäftsträger die 
Verfiherung erhalten, daß fein kronprinzlicher Sohn 
hier die freundlichſte Aufnahme zu erwarten habe. — 
Diefe nagelneue Freundſchaft der beiden Souveraine 
wurde am Neujahrstage durch gegenſeitige telegraphi⸗ 
he Gratulationen beflegelt. 

— Aus Jaſſy wird gefchrieben: Die ganze Stadt 
iſt von dem Gerüchte erfüllt, daß an dem Fürſten 
Karl in Bukareſt ein Mordanſchlag verübt worden 
ſei, welchem derſelbe mit genauer Noth und nur durch 
einen glücklichen Zufall entronnen ſein ſoll. Der 

ürft war auf einem Spazierritte begtiffen, heißt es 


unter anderm, und plötzlich ſei dicht vor ihm ein 
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Schuß abgefeuert worden, welcher jedoch nur bad“ 
Pferd traf, das augenblicklich todt zuſammenge 
wäre. Fürſt Karl hätte darauf den Weg bis zum 
Palaſte zu Fuß zurückgelegt. 

— In Italien werden im Miniſterium des 
Innern Vorbereitungen getroffen, um ein Amneſtie⸗ 
Decret für die Theilnehmer der Rebellion von Bar 
lermo zu erlaſſen. Die Anzahl der Compromittirten 
beträgt vielleicht 30,000, und es läßt ſich wohl an 
eine gedeihliche Wirkſamkeit zur Reorganiſation der 
offentlichen Sicherheit nicht denken, fo lange eine 
ſolche Menge ſich gegen die Verfolgungen der Juſtiz 
auf jede Weiſe zu ſchützen ſuchen muß. 

— Geſchäftsbriefe aus Paris theilen mit, der 
Vicekönig von Egypten ſtehe mit der Societe generale 
in Unterhandlung wegen eines Anlehens, um für den 
Fall eines Ausbruches der orientaliſchen Kriſis die 
nöthigen Geldmittel in Bereitſchaft zu haben, die ihm 
geſtatten würden, die Unabhängigkeit Egyptens von 
der türkiſchen Oberherrſchaft anzuſtreben. 

— In der griechiſch⸗türkiſchen Angelegenheit haben 
Verabredungen zwiſchen den Weſtmächten ſtattgefunden, 
nach welchen ſie nur dann interveniren werden, wenn 
Rußland ſich einmiſchen ſollte, was vorerſt unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt. N 

— Es geht das Gerücht, der Sultan werde die 
Pariſer Ausſtellung beſuchen. 

— Nach dem eben erſchienenen amtlichen Ausweiſe 
zählt die britiſche Marine gegenwärtig 579 Fahrzeuge. 
Sie zerfallen in folgende Klaſſen: 312 Schiffe, 
Corvetten und Fregatten, 72 Segelſchiffe, 100 Kanonen 
boote, 113 Schiffe im Hafendienſte, 44 Küſtenwach⸗ 
kreuzer und 38 Küſtenwachſchiffe. Von dieſer Anzahl 
ſind augenblicklich 262 auf den verſchiedenen Stationen 
im activen Dienſte. 

— Auf den ſämmtlichen Bahnlinien des vereinigten 
ſtönigreichs Großbritannien kommen im Durchſchnitt 
wöchentlich wenigſtens vier Perſonen um's Leben. 

— Mit dem 12. Januar, dem ruſſiſchen Neu- * 
jahrstage, wird, kraft der letzten Ukaſe, Polen ſelbſt 
dem Namen nach zu exiſtiren aufgehört haben. Wie | 
die Dinge jetzt in Europa liegen, bezweifelt man | 
ſtark, daß es zu Proteſten der Mächte gegen dieſen 
ruſſiſchen Akt kommen werde. 2 

— Man berichtet aus Port Monroe in Amerika: 
Der Poſtdampfer „Thomas Kelſo“ fuhr mit 140 | 
Paſſagieren und ſehr vieler Fracht von Baltimore ab, 1 
um ſeine gewöhnliche Fahrt nach Norfolk anzutreten. 
Das Wetter war angenehm. Der Dampfer war ein 
neues Schiff, er war erſt vor einigen Monaten gebaut 
worden. In der Nacht trat nebliches Wetter ein. 
Der Lootſe war ſorgſam, jeden Zuſammenſtoß mit 
anderen Schiffen zu vermeiden. Es war früh drei 
Uhr, alle Paſſagiere lagen im tiefen Schlaf; da 
explodirte auf einmal mit furchtbarem Gekrach die 
Dampf⸗Trommel der Maſchinerie. Die Paſſagiere, 
durch das Getöſe aus dem Schlaf emporgeſchreckt, 
ſtürzten auf das Verdeck, und es entftand eine ſchreck 
liche Verwirrung. Der heiße Dampf verbreitete ſich 
in allen Räumen des Schiffes, in dem Salon, in 2 
den Staatszimmern wie in den Kojen, und diele der 
ſchlafenden Paſſagiere wurden furchtbar verbrüht. 
Einige derſelben erwachten, als ſie bereits den heißen 
Dampf eingeathmet hatten, und fie machten raſende 
Anſtrengungen, die Fenſter der Staatszimmer zu zer⸗ 
brechen, herauszuſpringen und ſich zu retten. Sie 
rannten in den Salon und von dort wieder auf das 
Verdeck, um in die friſche Luft zu kommen. Als 
endlich der Dampf ſich verzogen hatte, bot der Dampfer 
überall eine Scene des Schreckens, der Verwirrung 
und der Angſt unter den Paſſagieren dar. Die 
Officiere konnten nur mit Mühe die Damen be 
ſchwichtigen. Diejenigen Paſſagiere, die ihre Geiſtes⸗ 
gegenwart behalten hatten, ſtellten unter Mühe nach 
und nach die Ruhe wieder her. Ein Armee⸗Arzt, der 
ſich zum Glück am Bord befand, nahm ſich ſofort der 
Leidenden und Verwundeten an. Getödtet wurden 
vier, ſchwer verbtüht zwölf Perſonen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 8. Januar. 

— Durch eine Bekanntmachung des Miniſters des 
Innern iſt die Auslegung der Liſten für die Barlar 
mentswahlen auf den 15. Januar und die Wahlen 
ſelbſt auf Dienſtag den 12. Februar für den ganzen 
Umfang der Monarchie feſtgeſetzt. 1 

— Es iſt dem Publikum noch nicht allgemein be⸗ 
kannt, daß es nunmehr geſtattet iſt, in dem Coupon, 
womit jedes der neuen Poſtanweiſungs⸗ Formulare 
verſehen, außer den nach Maßgabe des Vordrucks 
zuläſſigen Angaben, ſonſtige Mittheilungen auf der 
Vorder -oder Rückſeite zu machen, wofür indeß von 
dem Abſender noch das tarifmäßige Briefporto eben⸗ 
falls durch Aufklebung von Marken zu entrichten iſt. 4 
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pofitum der Privat - Aktien Bank und 30 Thlr. in der 
Sparkaſſe niedergelegt ſind. Die Verſammlung giebt 
ihren Dank für die gute Kaſſenverwaltung Hrn. Dahms 
durch Erheben von den Sitzen zu erkennen, und der 
Vorſitzende knüpft bieran noch die Bitte, auch in dem 
neuen Jahre dem Verein durch Zuführen neuer Mit- 
glieder größeren Aufſchwung zu geben, da derſelbe ſich 
durch ſeine liberalen Fundamente, geringe Beiträge 
und lehrreiche Vorträge gewiß Jedermann empfehle. 

— In der geſtrigen erſten Sitzung des Geſellen⸗ 
Vereins im neuen Jahre wurde zur Vorſtands— 
Wahl geſchritten. Von 135 Stimmen erhielten: 
Hr. Benkmann als Vorſitzender 122 Stimmen; 
Hr. Höfft als Protokollführer 64 St.; Hr. Lemke 
wurde durch Akklamation zum Bibliothekar gewählt; 
Hr. Walter erhielt als Rechnungsführer 98 St.; 
Hr. Schirmer als Ordner 82 St.; Hr. Ju ſt 
als Eintritts-Ordner 65 St.; Hr. Raak als Ger 
ſangs⸗Ordner 57 Stimmen. Demnächſt macht der 
Vorſitzende bekannt, daß nächſten Freitag Vorſtands⸗ 
Sitzung und Einführung der neugewählten Vorſtands⸗ 
Mitglieder ſtattfindet. Es cirkulirte eine Adreſſe an 
das Haus der Abgeordneten zur Unterſchrift, betreffend 
das „Coalitionsrecht.“ Zum Schluß wird noch an⸗ 
gezeigt, daß nächſten Montag von einem Mitgliede 
ein Vortrag über: „Naturwiſſenſchaft“ gehalten 
werden wird. 


— J der letzten General- Berfammlung des 
Militär Vereins wurde beſchloſſen, zum 9. k. Mts. 
einen Maskenball zu arrangiren und Behufs glänzen⸗ 
der Ausſtattung deſſelben die Mitglieder zu erſuchen, 
rechtzeitig Extra⸗Aufführungen vorzubereiten und den 
Vergnügungsvorſteher davon in Kenntnif zu ſetzen. 


— Für die geſammte preußiſche Bevölkerung von 
19,226,270 Seelen befanden ſich am Schluſſe des 
Jahres 1865 im Ganzen 354 Kreisphyſikate, 
4470 promovirte Aerzte, 836 Wundärzte 1. Klaſſe, 


381 Wundärzte II. Kl., 116 Zahnärzte, 1091 Thier⸗ 


ärzte I. und II. Klaſſe, 
11,595 Hebeammen. 


— Die vorzügliche Schlittenbahn bringt ein reges 
Leben in unſer Fuhrweſen. Die erſte größere 
Schlittenpartie hatte das Offizier⸗Corps bereits am 
Sonnabend nach Oliva arrangirt. Das übliche 
Wetifahren verſchafft den Betheiligten zwar einen 
bohen Genuß, iſt indeſſen öfter gefährlich für das 
Publikum. Am Sonnabend hat auf der Chauſſee 
nach Ohra ein Knabe eine nicht unerhebliche Ver- 
letzung dadurch erfahren, weshalb große Vorſicht 
dabei zu empfehlen und anzurathen iſt, nur ſolche 
Strecken der Landſtraßen dazu zu wählen, welche 
weniger frequent ſind. 

— l[Weichſel⸗Trajekt vom 7. Januar.] 
Bei Terespol⸗Culm per Kahn nur bei Tage; 
Graudenz⸗Warlubien ebenſo; Czerwinsk⸗Marienwerder 
per Kahn. 

— Von den ſtädtiſchen Behörden zu Thorn iſt 
an das Abgeordnetenhaus eine Petition des Inhaltes 
abgegangen, daß der Staat, wie für die Cöslin⸗ 
Danziger Eiſenbahnlinie, ſo auch für die Eiſenbahn⸗ 
Linie Poſen Thorn und Thorn-Barteuftein eine Zins⸗ 
Garantie von 31, pCt. übernehme. 


Gerichts zeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 


[Freiſprechung.] Die Arbeiter David Kaß, 
Jac. Behrendt, Herrm. Böhm, Heinr. Höft und 
Aug. Hinz ſind beſchuldigt, den Arbeiter Bollgrün 
am 10. März d. J. auf öffentlicher Straße gemißbandelt 
und durch Meſſerſtiche derartig ſchwer verletzt zu haben, 
daß eine länger andauernde Arbeits unfähigkeit eingetreten 
ift. Bollgrün feibft will nur den Behrendt geſehen 
haben, als er ihn von hinten gefaßt und niedergeworfen 
bat, wonächſt er von Kaß mehrere Meſſerſtiche erhalten 
baben will. Es hätten ſich ſehr viele Menſchen verſam⸗ 
melt. Veranlaſſung zu ihrer Bezüchtigung hat die 
Ausſage des Zeugen Gilgarth gegeben, welcher indeß 
im Laufe der Unterſuchung verſtorben iſt. Die Ange“ 
klagten beſtreiten die Bezüchtigung des Bollgrün, und 
Kaß behauptet geradezu, daß er von Bollgrün ange- 
griffen und durch Meſſerſchnitte verletzt jei. Zur Ber 
gründung ſeiner Behauptung hat er ein ärztliches Atteſt 
und Entlaftungszeugen vorgeführt. Einer der letzteren 
will den Angriff des Bollgrün auf Kaß, auch geſehen 
haben, daß letzterer an den Händen blutete. Ein anderer 
dagegen läßt durch ſein Zeugniß die Vermuthung für 
die Richtigkeit der Behauptung des Kaß offen. Da an- 
dere Belaſtungszeugen das Zeugniß des Bollgrün nicht 
unterſtützten, ſprach der Gerichtshof die Freiſprechung 
gegen fämmiliche Angeklagte aus. 


[Ein ungetreuer Dienſtbote.] Die unverehel. 
Emilie Bähr war im Sommer v. J. Wirthin bei dem 
Gutsbeſitzer F. Drigalski auf Matern, von wo aus 
wöchentlich Butter nach Danzig zum Markt geſchickt 
wurde, und zwar durch die unverehel. Klech, welche 
dieſe Butter von der Bähr erhielt. Dieſe Gelegenheit 
bat die Bähr denutzt, in den Handel ibrer Herrſchaft 
bineinzupfuſchen. Si: übergab der Klech zu wiederholten 
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Malen mehrere Pfunde Butter, unter dem Vorgeben, 
daß dlieſelbe zu ihren Erſparnſſſen geböre, ließ dieſelbe 
in Danzig verkaufen und nahm das dafür gelöfte Geld 
in Empfang. Auch ſendete ſie einmal eine Partbie faule 
Eier durch die Klech zu Markt. Natürlich kaufte dieſe 
Niemand, weshalb die Klech ihr dieſelben wieder zurück, 
brachte. Ein ander Mal fendete ſie ebenfalls aus den 
Vorräthen ihrer Herrſchaft 13 Pfd. Butter, 7 Pfd. 
Rindfleiſch und 3 Pfd. Mehl an die Gefinde-Bermietherin 
Sommer in Emaus. Die Bähr ift geftändig, fie will 
die Sendung an die Sommer aus Mitleid für eine be⸗ 
dürftige Frau gemacht haben. Dagegen würde Niemand 
etwas zu erinnern haben, wenn fie dies aus eigenen 
Mitteln gethan hätte. Der Gerichtshof nahm mildernde 
Umſtände an und verurtheilte die Bähr zu 3 Wochen 
Gefängniß. 

[Auch eine Aſſociation.] Der Kaufmann 
Bräutigam hat in den 3 letzten Monaten des vergan- 
genen Jahres durch die Hausknechte Schweder und 
Wyſockt aus der Eiſenhardt ' ſchen Brauerei täglich 
30—35 und gleichzeitig für den Kaufmann Beckmann 
täglich 7 Maß Träbern holen laſſen, auch erhielten ſie 
für den Beckmann'ſchen Träber täglich 8 Sgr., um die⸗ 
ſen Betrag an Eiſenhardt zu bezahlen. Sie haben 
indeß für Beckmann nur 2 Maß Träbern gekauft und 
bezahlt, dennoch aber 4 Maß an Leptern abgeliefert, 
demnach alſo täglich 2 Maß Träbern ihrem Herrn ver⸗ 
untreut, ſich dadurch einen Gewinn von zufammen 
12 Thlrn. gemacht, welchen ſie für ſich verwendet haben. 
Sie ſind geſtändig und erhielten je 1 Monat Gefängniß 
und Ehrverluſt. 

[Einige Diebſtähle.] 1) Der Zimmermann 
Andreas Komski aus Gütland, ein 73jähriger obdach⸗ 
loſer Menſch, beſuchte am 13. Decbr. v. J. den Schneider 
Rexin in Langenau und wurde von dieſem traktirt. Er 
entfernte ſich, und eine Stunde darauf vermißte Rexin 
feinen Rock, welcher im Hausflur gehangen hatte. Andern 
Tages wurde Komski im Beſitze des Rockes gefunden. 
Er macht die unglaubliche Behauptung, denſelben auf der 
Chauſſee gleich nach dem Weggange von Rexin von einem 
Unbekannten für einen Thaler gekauft zu haben, indeſſen 
bezeugt Rexin, daß Komski bei ſeinem Beſuche ihm ſein 
Portemonnaie gezeigt habe und daß ſich darin nur noch 
6 Pfennige befunden hätten. Der Gerichtshof erkannte 
1 che Gefängniß. 

) Der Hofbeſitzer Bradtke aus Gdingen hielt 

28. Deebr. v. J. mit feinem Wagen in See — 
Stobbe ' ſchen Local und begab ſich in das Letztere. 
Dieſen Augenblick benutzte der Arbeiter Johann Trader 
aus Olivp, dem einen Pferde des Bradike die Halskoppel 
mit eiſerner Kette abzuftreifen und mit ihr davonzulaufen. 
Er war aber von Bradtke geſehen worden, welcher ihm 
nacheilte und ihn ergriff. Träder iſt geſtändig und wurde 
mit 1 Woche Gefängniß beftraft. 

3) Der Knecht Jacob Weichbrod diente im Dec. 
v. J. beim Bäckermeiſter Marx hieſelbſt. Zu ſeinen 
täglichen Verrichtungen gehörte das Austragen von Brod 
an die Kunden und das dafür gelöfte Geld dem Marx 
zurückzugeben. Am 28. Dec. v. J. batte Weichbrod für 
1 Thlr. 3 Sgr. Brod auszutragen, kam aber nicht wieder. 
Im Laufe des Tages wurde er in den „Drei Grazien“ 
aufgefunden, wo er ſich ganz behaglich zu fühlen ſchien. 
Von dem eingenommenen Brodgelde hatte er den größten 
Theil ſchon ausgegeben, die Kiepe und Decke aber, welche 
er zum Austragen des Brodes benutzt hatte, wollte er 
verſchenkt haben. Er erhielt 1 Woche Gefängniß. 

4) Die unverehel. Wilhelmine Glaſer, im Dienſte 
der Gaſtwirthin Wittwe Weiß, hat derſelben geſtändlich 
Theelöffel, Eßlöffel, Teller, Meſſer und Gabeln, Porzellan 
und Wäſche geſtohlen, welche Sachen in ihrem Kaſten 
vorgefunden wurden. Sie wollte heirathen und ſorgte 
für ihre Ausſtattung. Die Glaſer wurde mit 4 Monaten 
Gefängniß und Ehrverluſt beſtraft. 

[Beamten-⸗ Beleidigung.] Der Arb. Herrmann 
Juſtus wurde wegen wörtlicher Beleidigung des Steuer- 
Aufſehers Pollack, bei Gelegenheit einer Verfolgung 
von Schmugglern, zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


— Kürzlich unterhielt ſich in Berlin bei einer 
patriotiſchen Feſtlichkeit, wo die Geiſtlichkeit aller 
Koufeſſionen verſammelt war, ein katholiſcher Geift- 
licher mit einem jüdiſchen und ſtellte an letzteren 
dabei die Frage, wann die Zeit kommen werde, wo 
ſie endlich gemeinſchaftlich an einer Tafel ſpeiſen 
könnten. Der orthodoxe jüdiſche Geiſtliche gab, ohne 
ſich zu beſinnen, darauf die Antwort: „Bei Ihrer 
Hochzeit!“ 

— Ein tragiſches Ereigniß fand am vergangenen 
Sonnabend Abend am Rheinufer bei Bonn ſtatt. 
Ein auswärtiger praktiſcher Juriſt und zwei Studenten 
der Univerfität befanden ſich in einer Reſtauration 
in der Rheingaſſe und zechten. In dem Zuſtande 
großer Aufgeregtheit kam ihnen die abenteuerliche 
Idee, in den Rhein zu ſpringen, und ſie machten ſich 
auch alsbald an die Ausführung dieſes tollen Streiches. 
An der Landungsbrücke der Dampfſchiffe angelangt, 
ſprangen zwei von ihnen in die eiſig kalte, ſtark 
ſirömende Fluth, der dritte blieb zurück. Obgleich 
beide gute Schwimmer, ſchienen ſie durch die Kälte 
des Waſſers, die dunkle Nacht und überhaupt das 
Ueberraſchende der Situation verwirrt worden zu 
ſein, ſie ſchrieen um Hülfe. Ein Schiffer und ein 
Oberſteiger, die ſich in der Nähe befanden, eilten 


hinzu, vermochten aber den Advocaten nicht zu retten, 


während der zweite an's Ufer gebracht worden iſt. 


— Eine intereſſante Entdeckung, welche am 2. e. 
die ganze Bevölkerung des württembergiſchen Städt⸗ 
chens Döttingen auf die Beine brachte, iſt nicht ohne 
Intereſſe. Seit etwa 14 Tagen verſpürte man dort 
in mehreren Kellern einen Erdölgeruch, weshalb die 
Vermuthung nahe lag, es könnte dem Kaufmann des 
Orts ein Faß ausgelaufen ſein, was jedoch nicht der 
Fall iſt. Am gedachten Tage ſirömte nun Alles mit 
Geſchirren zur Glüͤcksquelle, wo unter freiem Himmel 
ohne Geld und umſonſt in einem an einen Abhang 
ſich lehnenden Baum- und Gras garten das geſchätzte 
Brennmaterial (ohne Zweifel Schieferöl) ſich aufheben 
läßt, und bei hellem Tage wurden zur Probe Erd» 
öllampen angezündet. Das Oel läuft in einem Ab⸗ 
zugsgraben mit Waſſer vermiſcht und wird oben 
abgeſchöpft. 

— [Aus Trautenau,] der Stadt, aus der 
im vergangenen Jahre viel Tragiſches zu berichten 
war, wird heute einmal ein recht komiſches Intermezzo 
gemeldet. Am letzten Tage des vergangenen Jahres 
nämlich ſollte das Geſchäft des Raſirens und Haare 
ſchneidens der Gefangenen in der Frohnfeſte an den 
„Wenigſtbietenden“ vergeben werden. Friſeur A. 
verlangte 10 Kr. für das Haarſchneiden und 4 Kr. 
für das Raſiren, worauf ſich ſein Kollege im Orte 
ſogleich erbot, die Arbeit um die Hälfte dieſes Preiſes 
zu übernehmen. Darauf geht A. noch tiefer und 
will ſich mit 1. Kr. für's Raſiren und 2 Kr. für's 
Haarſchneiden per Kopf begnügen. B. aber, der es 
um jeden Preis ſeinem Rivalen zuvor thun will, 
verlangt nun gar keinen Preis und meint: „Da mach 
ich es halt ganz umſonſt.“ — „Billiger können Sie 
es doch nicht thun“, ſagt der Gerichtsadjunkt lächelnd 
zum A. und ſchließt das Protokoll, das hierauf von 
Beiden unterzeichnet wurde. Im Weggehen ſoll dem 
Zurückgeſetzten ſeine Nachgiebigkeit doch gereut und 
er ſeinem Kollegen drohend zugerufen haben: „Ich 
hab' mich nur übertölpeln laſſen, das nächſte Mal 
muß ich doch die Arbeit kriegen; ich zahl' halt drauf.“ 
Die Trautenauer Gefangenen aber werden ganz ruhig 
und ganz unentgeltlich abraſirt. 

— [Eine eigenelleberraſchung für einen 
Steuer ⸗Exekutor.] Der „Sz. H.“ erzählt 
folgende tragi⸗komiſche Scene, welche ſich neulich im 
Banate im Verlaufe der Steuer⸗Exekution zugetragen. 
Als die Bewohner einer Ortſchaft in jener Gegend 
erfahren, daß ſich der Steuer -Exekutor, nach Been⸗ 
digung ſeiner Aufgabe in dem benachbarten Dorfe, 
auf den Weg gemacht, um auch da ſeines Amtes zu 
walten, ſammelten ſich die Bauern und gingen dem⸗ 
ſelben in Maſſendeputation entgegen, um ihn, den 
„Vertrauensmann der hohen Regierung“, zu bitten, 
daß er der nothleidenden Bevölkerung — Brot 
geben möge. 

— Im Hauſe des Schaeidermeifters Johann B. 
in der Gemeinde W. in Oberöſterreich brach jüngſt 
Feuer aus und legte daſſelbe in Aſche. Der Beſitzer 
Hand im Verdachte der Brandlegung, und demzufolge 
machte ein Mitglied der Gemeinde » Repräſentanz im 
Auftrage ſeines Prinzipals, der eben unpäßlich war, 
folgende buchſtäblich copirte Anzeige an die Behörde: 
„ich mach mir die ehr und mach hir an Zeug, beum 
Joh B. is keſchen (geſchehen) gros ſchreklig Far, 
had aber ſelb gezunten, das fair in ſtrodah gelegd 
had, is bewiſen, wie das Gerädet (Gerede) ged. das 
bezirg Amd erſuchd um die underſuchung, ein Gnechd 
is koll und Aſch ferbrand und ligd noch auf Brand 
ſtad, wenn der Joh. B. ſelber zunten had, wird er 
wol laung (leugnen), aber nuzd nix, is doch ſo, is 
ein Kabidallump, bringd auch noch wen um drum 
heisd ſtrafen, dichtig ſtrafen a 15 a 20 Jar, 
ſchad ux.“ 

[Cbarakteriſtiſch für die ſozialen 
Zuſtände Rußlands] if folgende aus Kiew 
datırte Geſchichte: Am Morgen des 5. December 
waren viele Perſonen Zeugen folgender Scene: Ein 
Bauer, der wahrſcheinlich irgend etwas aus der Nach- 
barſchaft zu Markte gebracht hatte, wie dies aus 
feinem leeren Fuhrwerke zu ſchließen war, ging neben 
feinem Fuhrwerke einher, fein dunkelbraunes Pferdchen 
und — ſeine Frau, die neben dem Pferde an die 
Deichſel gebunden war, antreibend. Beide Gatten 


ſind noch jung und ziemlich hübſch. Der Mang war 


nach Art der Landbewohner, die Frau mehr ſtädtiſch, 
in einen kurzen W:bergicher, ein Hemd mit Bändchen, 
nur etwas entblößt, gekleidet und in bleßen Hauren, 
was eine ſtarke Verletzung der ländiſchen Gewobnben 
verheiratheter Frauen in ſich ſchließt. An dem Maykie 
angelangt, erklärte er den ihn neugierig Umrinyendin, 
daß feine Frau ihm fortgelaufen fer und er ſie in 
der Stadt gefangen habe; er führte ſie nun, um h⸗ 
eine Lehre zu geben, neben dem Pferde gebunden nach 
Haufe zurück. Man hörte wehl Ausruſe der Ber 
wundetung, beſonders von Seiten der weiblichen 


Verantw. ctiide Renacıen, Drau und Verlag den Edwin Groening in Danzig. 


Zuhörerſchaft, aber Niemand dachte daran, den Mann 
in ſeiner ehelichen Juſtiz zu ſtören. Der Bauer ſetzte 
ſeinen Weg und ſeine erbauliche Anpeitſchung, die 
abwechſelnd bald dem Pferde, bald der Gattin zu Theil 
wurde, ruhig fort. 


Briefkaſten: Hrn, G. A. P. Lyriſche 
finden in unſerm Blatte keine Aufnahme. 


Poeſteen 
D. R. 


Auflöſung des Räthſels in Nr. 5 d. Bl.; 
„Windbeutel.“ 


Kirchliche Nachrichten vom 1. bis 7. Januar. 


St. Marien. Getauft: Kaufm. Seiltz Tochter 
Martha Louiſe. Schneider Stützer Tochter Roſa Amanda. 
Aufgeboten: Techniker Eenſt Jul. Cäſar Jantzen 
mit Igfr. Emma Amalie Mathilde Pfahlmer. Sergeant 
im Kgl. 3. Oſtpr. Gren.⸗Regt. No. 4 Joh. Schlieske mit 
Igfr. Wilhelmine Laleika. 

Geſtorben: Bölthermftr. Carl Ludwig Gronau, 
51 J. 6 M. 13 T., Gehirn-Entzündung. Reg.⸗Super⸗ 
numerar Steinhagen Sohn Alb. Alexander, 27 T., Luft- 
röhren-Entzündung. 

St. Johann. Getauft: Schiffszimmergeſ. Schmidt 
Tochter Meta Malwine Roſalie. Maſchinenbauer Dertell 
Sohn Max Carl Emil. Tiſchlergeſ. Bialke Sohn 
Wilhelm Hugo. 

Aufgeboten: Schiffskapit. u. Wwr. Mich. Chriſt. 
Domke mit Jgfr. Louiſe Amalie Juſt. Döring. Sergeant 
u. Capit. d’armes in d. 1. See- Artill Comp. Aug. Philipp 
Petri mit Jöfr. Maria Dorothea Thaumann. Hr. Joh. 
Friedr. Büchſenſduß mit Frau Jul. verwittw. Fleiſcher⸗ 
mſtr. Krinitz, geb. Redler. Sergeant in d. 1. See-Artill.- 
Comp. Carl Reinb. Wichert a. Stralſund mit Jafr. 
Amalie Wilhelm. Mängels. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Buntrock Sohn John 
Julius Wilh., 4 M. unbek. Krankh. Schuhnachermſtr 
Johann Daniel Heifier, 75 I,, Alterſchwäche. 

St. Catharinen. Getauft: Maurergeſ. Hintz 
Tochter Emma Louiſe. Zimmergeſ. Weinert Tochter 
Auguſte Louiſe. Schreiber Dannert Sobn Johann Julius 
Eddi. Gärilergeſ. Köhler Sohn Carl Eduard Paul. 

Auf geboten; Seefahrer Joh. Heinr. Bluhm mit 
Igkr. Ottilie Wilhelmine Ahlert. 

Geſtorben: Tiſchlermſtr. Frau Wilhelm. Kemner, 
geb. Horſch, 65 J., Nieren-Waſſerſucht. Reſtaurateur 
Güntber Sobn Bruno Jobannes, 1 J. 6 M., Darmkatarrh. 

St. Bartholomä. Getauft: Schloſſergeſ. 
Kalidat Sohn Hermann Friedrich. 


Aufgeboten: Schmidt Carl Ludw. Kull mit Anna 
Streczewski aus Rahmel. 
Geſtorben: Tiſchlergeſ. Kinder Tochter Auguſte 


Wilhelmine, 6 Wochen, Krämpfe. 

St. Trinitatis. Getauft: Zimmergeſ. Braun 
Sohn Wilhelm Paul Ferdinand. Hru. Grunwald Tochter 
Johanna Margaretbe. Hrn. Kruck Sohn Otto Theodor. 

Aufgeboten: Korbmachergeh. Aug. Böck mit Igfr. 
Johanna Maria Bähr. 

Geſtorben: Guisbeſ. Albrecht Tochter Clara, 14 J. 
1 M., Typhus. Mühlen Fabrikant Carl Aug. Butty, 
37 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Barbara. Getauft: Reſtaurateur Papke 
Tochter Clara Mathilde. Kaufmann Weßel Tochter 
Wilbelmine Martha. Gaſtwirth Roſenberg in Strohteich 
Tochter Anna Maria Eliſabeth. 

Aufgevoten: Schiffszimmergeſ. Carl Heinr. Mierau 
mit Jifr. Joh. Mathilde Olſchewski. Hr. Carl Gottl. 
Möller mit- Jifr. Joh. Julianna Splösteter. 

Geſtorben: Malergeb. Herm. Grunwald, 46 J., 
Knochen haut-Entzündung des linken Oberſchenkels. 


Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaſt. 


Wr bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Dividende pro 1862 für die mit Anſpruch auf 
Gewinn -Antheil abgeſchloſſenen Verſicherungen, welche jenem oder einem der früheren Jahre angehören, 
auf 17% Procent der für das Jahr 1862 gezahlten Prämie feſtgeſtellt iſt und ſtatutenmäßig bei 
den Prämien» Zahlungen im Jahre 1867 in Abzug kommen wird. 

Berlin, den 28. December 1866. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. 
E. Baudouin, Broſe, v. Bülow, v. Magnus, 


Director. Director. 


RER RE | 
Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. | 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſich rungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe 4 
nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1866 0 


ca. 70 Procent 5 


ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. 


Die g naue Berechnung des Antbeils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändige K 

Nechnungs⸗Abſchluß derſelben für 1866 wird am Ende des Monats Mai d. J. erfolgen. 1 
Zur Aanahme von Berfiherungen file die Feuerverſicherungsbauk bin ich jederzeit bereit Ä 
Danzig, den 8. Januat 1867. 


St. Salvator. Getauft: Hauptzollamts.Aſſiſtent 
Wahrendorf Sohn Paul Arthur Edmun, en 
Geſtorben: Steueraufſeher Eduard Skibba, 40 J., 
oe lfab 
mmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Seefahrer Stegmann Tochter —.— 96 
Baggermſtr. Kuſſerow Sohn Paul Otto Guſtav Adolph 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


7 4| 337,18 — 6,9 Süd ſtürmiſch, bedeckt. 
8| 88 333,79 — 5,2 do. do. do. 
121 332,50 — 236 | de. do. do. 


Schiffs - Bapport aus UMeufahrwaſſer. 
Geſegelt am 7. Januar: 
1 Schiff m. Holz u. 1 Schiff m. Kohlen n. Colberg. 
Geſegelt am 8. Januar. 
1 Schiff m. Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Borſen- Verkäufe zu Danzig am 8. Januar. 

Weizen, 80 Laft, 128—130.31pfd. fl. 610-635; 
126.27 pfd. fl. 595; 123. 24pfd. fl. 580; 124. 25pfd. 
blauſp. fl. 555; 113. 14pfd. fl. 535; 183 pfd. roth 
fl. 615 pr. 85pfd. 

Roggen, 119. 20pfd. fl. 351, 354 pr. 81fpfd. 

Große Gerſte, 108. 112pfd. fl. 315—318 pr. 72pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Groß⸗Golmkau. 
Die Kaufl. Steffens a. Danzig, Eickmeyer a. Altwaſſer, 
Wieſe a. Stettin, Stock a. Bremen u. Schmidt a. Paris. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Philipp a. Frankfurt a. O. Gredy aus 
Bordeaux, Müller a. Altenkandſtädt und Aßmann aus 
Neuwied a. Rh. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Lleut. v. Korrwiz a. Königsberg. Rittergutsbeſitzer 
Timme a. Kaſchelm. Gutsbeſ. Zarniko a. Braunsberg. 
Die Kaufl. Bodenſtein u. Rubach a. Berlin, Renifen a. 
Bremen, Freudenberg a. Erfurt, Wolffſohn a. Thorn u. 
Laudien a. Königsberg. 

Hotel du Nord: 

Schlffsbaumeiſter Eggert a. Königsberg. Die Kaufl. 
Korngold a. Warſchau, Cohn a. Wloclaweck und Hirſch⸗ 


feld a. Danzig. 
Waulter’s Hotel: 
Rittergutsbeſ. v. Windiſch a. Lappin. Die Kaufl. 
Pörſchke a. Langheim, Joelſohn a. Berlin und Pinner 


a. Birnbaum. 
Hotel de Uhorn: . 
Frau Gutsbeſ. Behnke n. Familie a. Lubahn. Die 
Kaufleute Stein u. Grevenſtz a. Berlin. Rentier 
Weberling a. Berlin. Aſſeſſor Claſſen a. Niedamowitz. 
Gutsbeſ. Liebermann a. Neuſtadt. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, 9. Jan. (81. Abonn.⸗Vorſtellung.) 
Die Valentine. Schauſpiel in 5 Akten von 


Guſtav Freitag. 
E. Fischer. 


Dombau⸗Looſe a 1 Thlr. 


find zu haben bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Director. Director. 


Buſſe, 
General- Agent. 


P 

& 
C. Pannenberg, N 
Agent der Feuerverſicherungs bank f. D., 5 
Cemtoir: Buttermarkt 13. 


